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Ζυ ώιττ νΓ$τώ £ϋι Απρίι Ιι-ι &τ
τΙΙιΙιΙιιιτ ΤΓιδι1Ι

	

Ζυ &ιτ ΟΖΠ Γϋτ ώιι Β2ιυ νοιτ 	 ΟΙιικυτπ Ιι-ι
Ιτ π ΙιιιΙτιι Τιιώ 	 ±δτ1 , ώιΒ ώι 1οπυιιι νοτ ώτ Μτοιτ-
ώτ 	 υιτιί ιιτι Υτπ& ιτΙ!ι νοιι Ιιτιτι Μοιτο'1Ιι1οιι 	 1Ι1ι1ι
ντάτι &ιτΓ. υΙ Ο1Ζ Ιι νοπ Α. ϊ1ιιπ1 1) ο1κΙΊι11 υπιί
&υϊ ώιι ιπιυ Απ' ιιι1υπ υπ τυι1ι ννοτ&π. 1)ώώ 1ιώώ1 ιτ
ιΙι-ώ ΕΙΙΙ νοπ ΑυιυιΙυτιιτ ϊϋτ ι1ίι ώι (31Ζ ιύι1τ1 ίΙ1: ι) 'νπιι
ώι Μοπο'ΙΙι1οιτ ιυ ώππι ρο1ροΐίνυιτι 	 1!ιί, 1) 'πιτ
1ιπ Μοπο11ώοπ νοπιυ Ιιτιι!ι 11ρ 2) ιυ Ζ%νί1 ΚυΓΖιι Β11τ,
ι) νππ ι1ι 1. 1Ζ%ν. 3. 1οπυιπ ιι ννι Κ11τΖ1Ί ιυϊι1δ1 Ι. Ιι-ι ι1ιτ
1ώιΙιι 11Ζ1τιπ Π11π ιΙτΙτιπ άΙ ΒώιΙιι ΚϋΓΖΙΊ, ιΙι πιιΙι 	 ϊ1ιιπά
Ιίπτ ιΙ8 ώιι ΙΙιτ 	$ΙπιΙ, %νώΙ ιυϊ ώ Ιο1πώπ ιΙΙπ Ιτίπ, ννο-
ίυπ± ώ ιΙυτιΙι 1ι ΜοπογΙ1ώοπ ιτ 	 1ιιιι1 ΥΤ&ΖΙυΐ νοι- ι1Τ
Μ1τοπώΙτι 	 ιτΙώτ ο ϊϋΙι11ιτ νΙιτ1 3).

ΕΙιτ ιιπι1τ Ετ1ιΙΙτυιτ ιίειϊϋτ, νιτυιπ ώπ Μοπο'1Ιι1οπ ιΙ 2.
ΒΖν'. 4. Ιοιτυπι ντρπ1 Ι1, νιτπ Ιίιιπ ώπ ροπιΙυ νοτιυ1τ1, ΙΒ1

πώ1 4), Ιπι1πι τ ώιτιυϊ !ύπννώί, ώιΙ3 οπ1 Ι1ΙτΗι1ι άτ Ειπ&υιΙ
ι1τ ΚΙιυώ ιΙ ΡιτοιιιύιΙο π1ϋπιΙ. 1Ίππ &ι &πτ ΡτοιτιΙι1ιο
&ι νοτΙ11 1οπυιπ πΙι1ιί ώΙ1 ντιΙπ ιΙιτϊ, Ιώιτπι 1ώ υορριΙ
ΙιϋτΖ νοτ ώιπ Μοπο'11ώοπ οιΙι- ιπ 11Ι ιΙ νοΓΙι1Ζ1π Ιοπυπτ
ι1τ Ειπιίτυώι ι1τ Κ1ιυώ πΙι1ι1 π111ιπ.

ί3π ''ΙΙϊ1τιπι1 Ο1Ζ, ώΒ πυτ ιόιιιι ώπ ΜοπογΙ1ιΙοπ ι1
2. ΙΖνι. 4. Ιοπυιτι ώιπ ώιτϊ, νιιππ ίίτιτι ώπ ροπόί1ι Οι1τ ροπ-
ι!ώΙι υ ώιπι1 Ιοτ1 νοτιυώι1, Ι1ΙΗΙ ιπιπ 1ώ ι1ιπ ιΙι-ώ ΤτιιΙ1ιιτιι

1) Ητιτι 	69, 1934, . 2101Τ.
2) Ιι1ι 11& !τίτ &! 'ΝΙ πιιιιΙ Ττπ-ιΙιιο1ο, 1τ Ιιτι ιτυιρ. ώιτι. 4 1,Ιώρ!1Ιι

υπί 4 1οιτει υπ1τΙτΙ11.
3) Ο1Ττι1ιτ 1ιι1 $Ιώ 1ώ &τ ώΙ1Ιπ Γοττιυ1Ιτυιτ ιΙ Ο1Ζι (. 214) π

Ιιτίυιπ ώ 	 ι1ιώτιτ. Ε8 ιτιυΒ ΙοτΙ τΙώ1ί Ιτώ&ιτ, 1ιιτιΙ1 &τ ι1 ντιιικ1ΙΙώ νΙι1:
Ιιι 	 ντι-ιι ώι 2. ο&τ 4. 1οιιυιτι (1ι11: 	 ρ) ώιι Μοπο8γ11ι-

Ιοιι ..., 1ιιτ± ι1ι$ νοι- τώιιι& 1ρΞ ιιιώί ιυ &τ ώ1υ13ώ11 ώιτ $ροπώώτιι
ο&τ ροιιι1ώΙι ιιυΙιπ&ιι 'Νοτ1 &Ιτιι" Όιιιι &ιιτ  2. ΙΖνν. 4. !ρ$ Ι&ιτιι
Ιιιιττ1ιιι11 1 Μτοιι$ Ιιώιι 1Ιρ νοπιυΙιιι, ώι ιιυ &τ ιι1υΒ8ΙΙ1 	11Ί $ρΟΙΙ-

1ώ&1ιιι ο&τ $ροιι&Ι!ι ιιυΙτιτι1ιι ‚Νοτ1	 ώΙ1ι11 %νιι-ι1.
4) ΟτΙ 	 ΜιτΙ!ι, ΟουΙπιι 1955, . 20.
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des öfteren auf scheinbare Ausnahmen, die dazu zwingen, die Regel
genauer zu untersuchen. Dazu soll gezeigt werden, daß dieses Gesetz
auch dann gίlt, wenn dem Monosyllabon als 2. bzw. 4. longum eine
spondeische Silbenfolge, die nicht aus einem Worte zu bestehen braucht,
vorausgeht.

So zitiert bereits in diesem Sinne Sne11 das Gesetz richtig, im Sinne
der dreifachen Formulierung Wifstrands (S. 214) ungenau, wenn er
von einer dem Monosyllabon voraufgehenden „Silbenfolge" (S. 20)
spricht, während WΊfstrand nur von einem spondeischen oder sρon-
ι1ώ 1ι ausgehenden Worte spricht 5).

Da die scheinbaren Ausnahmen gegen Wifstrands Gesetz
Ζ. B. Soph. Phil. 1469 χωρώμεν 6ή πάντεc áολλ^^c 6),

Eur. Iρh. T. 172 εέξaι 3'. oύ γáρ πρ τύμΡβον cοι•
224 (Καί) Τιτάνων ποικίλλοvc', άλλ'

sich auf dieselbe, im folgenden ausgeführte Art erklären lassen wie
die gegen die hier versuchte Erweiterung der Regel,

Ζ. B. ΑΊsch. Choe. 863 	 πúρ καί φώc έπ' έλεvθερίx
Soph. Phil. 1450 κaφcc καί πλoϋc
Eur. Troff. 162 ναuc^-λώαucιν πxτρίxc έκ γ^c;

wird im folgenden zwischen beiden Arten nicht mehr unterschίeden.
Es lassen sich vier Gruppen scheiden, bei denen dem Monosyllabon

als 2. bzw. 4. longum eine spondeische Silbenfolge vorausgehen darf :
1. Auf die erste Gruppe weist Wifstrand selbst hin, auf die ρost-

ρosΊtiva μέν und ; άρ. Hinzugefügt sei das sehr häufig an dieser Stelle
auftretende 6ή

wie Eur. Hipp. 193 6υ έρωτεc δή φαινόμε&' öντεc,
oder Eur. Troff. 233 τί φ έρει; τί λέγει; δοϋλaι γάρ 6ί .

Auch beim zweiten Beispiel, bei dem zwei ρostρo$ΙΙίν ι hinter-
einander stehen, ist die Bindung des letzten an das vorhergehende eng:
„Αη adverbίal partίcle π κ1ια1 to α connectίve usually follows ΙΙ,

5) Ebenfalls beachtet Snell (S. 20) nicht bei dem Zitieren des Gesetzes von
Rupprecht über Monosyllabon als 2. longum im ParoΙmiakos (Einführung iιι die
griechische Metrik, München 1950 3 , S. 23), daß es sich nicht um eine spondeische
Silbenfolge, sondern um einen spondeischen oder sρondeisch ausgehenden Mehr-
sίlbler handelt. Snells Formulierung widerlegt

Ζ. B. Soρh. Ο 1. C. 1753 πεν^εΡΤν oύ χpr• νέμε - ρ.
Dazu muß hΙnzυgefügt werden, daß bei Rupprechts Gesetz auf das Monosyllabon
zwei Kürzen folgen.

6) Auch die zweite Lesart des Par. 2711 bietet ein Monosyllabon : νυν. Dagegen
ist das 1 ού des Par. 2712 zwar metrisch möglich, deιn Sinne nach wohl kaum, während
das ϋ η des Laur. metrisch ganz ausscheidet.
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eitheτ irnmediatelg oτ at a shoτt inteτνal : γά ή ... " 7). Die νerbindυιlg
ist feststehend.

Ζυ dieser Gruppe mυß wohl auch γoúν gerechnet werden, da γε
enklitisch ist und „takes precedence of o1her adverbial partficles, as
in γoúν" (Denniston S. 1 Χ1). Εs begegnet uns Ζ. B. in

Ευτ. Med. 123 κφε^ccov• έμoί γoúν έν μή μεγάλοιc,
wo es allerdings schon durch Wifstrands Beobachtung, daß das 1.
longυm geteilt ist, entschuldigt wird.

2. Die zweite Gruppe ist mit der ersten eng verwandt : die Εnklfi-
1Ι1 , die sich ebenso dicht wie die ρostρosfitfiva ιιn das vorhergehende
Wort anschließen, wie

Aisch. Pers. 926 τoξο άμαντεc, πάνυ ταφφύc τιc.
Ζυ dieser Gruppe gehören vor allem die oblfigυen Kasus der Peτ-

8οnalprοnοτnΙna, soweit sie enklitisch sind, wie
Ευτ. Iph. T. 172 δέξαι ε'. oύ γάρ πφbc τύμβον cοι.

Hierher muß wohl auch
Soph. ΑΙ. 150 καί cφόα πε&&ει. περί γάφ cοϋ νυν

gerechnet werden. Das νυν enklitisch aufzufassen im Sinne eines igfitυr,
ergo, ist sprachlich nicht anstößig, jedoch zunächst metrisch, da νυν
als encliticυm allgemein kurz ist, der folgende Vers aber vokalisch
beginnt. Doch gibt es bei den Tτagikerιι Stellen, in denen das enklitische
νυν lang gemessen wird, wie

Aisch. Sept. 246 μή νυν άκούcoυc' έμφavώc ι κουc' xγαν.
Soph. Ant. 705 μή νυν ν μoúνον έv cαυτ φόρει,
Ευτ. Or. 1678 χωρε^τέ νυν καcτοc oΤ προcτάccομεν.

3. Zur dritten Gruppe gehören die Konjunktionen κα und ή,
die eng Ζυm folgenden Wort gehören und nicht am Ende einer Periode
stehen können.

Ζ. B. Aisch. Α. 56	 Πάν 	 Zείc o?ωv&l^φ^oν
Soph. Phil. 1450 καιρóc καί πλöúc.

4. In gleicher Funktion stehen Pτaeposfitfionen, die ιnfit ihrem Ζυ-
gehöτigeπ Wort eine Einheit bilden. Deren gibt es eine ganze Menge :

Ζ. B. Aisch. Pers. 630 πέμψατ' νεεν ψυχην έc φώc•
Soph. Aι. 165 χήμεΤc oύ^έν 	 ένoμεν πρόσ ταúτ'
Ευτ. Ττoi. 162 ναvc^λώcουcιν πατφίαc έκ γác;

Ζυ dieser Gruppe mögen auch
Soph. ΑΙ. 141 ώc καί τ νϋν φ&ιμέvrc νυκτóc

und Ευτ. Iph. T. 139 ώ πα τoú τác Tφοιác πύργους

7) J. D. Derτnϊ^tcιn, The Greek Particles, Oxford 1954.



Zu einer Versregel für Anapäst τι der grίec1ύscheτι Tragöde 	 111

gerechnet werden, da für den Artikel das gleiche gilt wie für die Prae-
positιΡonen.

Ebenso mag hier eingeruht werden
Soph. Oed. C. 145 πρώτη; ώ τ' έφοροι χώρα;

da nach einem beim Vokativ stehenden ώ das Bezugswort erst noch
folgen muß und ώ Periode nicht vorher enden kann 8).

In diese vier Gruppen fallen Wörter, über deren Stellung ίm Vers
Paul Maas 9) sagte : „Pause oder Zäsur kann also in der Regel nicht
fallen hinter ein PraeposΙtίvum oder vor ein Postpos1tΙvum;" anders
ausgedrückt, bedeutet das : eine Pause nach einem PraeposιΡtiνum
oder vor einem Postpositivum Ist nicht wie eίne gewöhnliche zu messen,
sondern büßt Ίhren Charakter als Verseinschnitt ein.

Nicht unter isoliert dastehende Monosy1laba können solche ge-
rechnet werden, bei denen durch E1Ίsion

Ζ. B. Eur. Iph. Τ. 224 (χαί) Τιτάνων ποικίλλοuc', άλλ'
oder durch AphaΙresΙ$

Ζ. B. Eur. Τroι. 147 óρνιcιν, επωc έξάρξω 'γώ
die EΙnzel$Ι11 mit der vorhergehenden verbunden ist. Dagegen können
Worte, die Ίn Prosa zweisilbig s1π 1, durch SynΙzese Monosyllιba werden.
Doch müssen sie durch Zugehörigkeit zu eίner der vίer Gruppen ent-
schuldigt sein, wie

Ζ. B. Eυr. Med. 1402 τότ' άπώcαμενο . 	 μοι πρó 	 εών.
In Ι 'τΙschen Anapästen, die freier als die Marschanapäste gebaut

8111(1 (z. B. durch das vΙelfache Nichtbeachten der MΊtteldihaΙrese),
ist auch dieses Gesetz bisweilen (1urchbrochen. So

Ζ. B. AΊsch. Pers. 929 'Ac%α έ χ^ών, ßααλώ γαίαc 10)
Eur. Troί. 174 δύcτανοι δ' ο► c' έκλείποντεc.

Dagegen %νΙ d e$ nicht, wίe Wifstrιnd behauptet (S. 212), in Elek-
tras Anapästen (Soph. El. 861Τ.) übertreten, in denen ώ PostpositΙνa
μέν (95) und ή (103) und das enklΙtisch zu schreibende μοι (87) als einzige
Monosyllaba als 2. bzw. 4. longum auftreten 11)

$) Aus eben diesem Grunde ist Wtiaaτοwitz (Griechische Verskunst, Berlin
1921, S. 348, Aιιm. 2) der Meinung, daß das Soph. Τrach. 1010 überlieferte ώ anτ
Versende „ein Unding" sei.

9) Griechische Metrik, Einlώtuπg in die Altertumswissenschaft, hrsg. von
A. Gercke und Eci. Norden, I, Heft 7, Leιpz!g 1923, § 135.

ι o) Auch iπ der neuen Untersuchung dieser Partie setzt w. Kraus (Strophen-
gestaltung in der griechischen Tragödie, I. Aίschylο$ und Sορ ιοlcles, Sbb. Wien
231, 4, 1957, S. 55) nach W i lamοwΊtZ die mit 922 einsetzenden Verse gegenüber
den vorausgehenden Marschanapästen als lyrische ab.

ι 1) νοn dieser ganzen Partie rechnete wίlamowitz (S. 368) nur die Verse 88
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ο 11181 Ι± ΖΙιι, άιΒ ΙΙ11τειιτ1 ΒοΒκ1ι1υιι 	 Ι1ι ιυ1ι ιυ1
Μοιιο'11ι1ι τ1τ11, ι1ιιιι Ιπ ροιι1ώ1ι 	 Ι1&π1'ο1 	 νοτιυ$1ιΐ,
ώ ώι1ιΊ ιιι ώιιιτι 'οτυ Β11ι1.

01, ιτιιπ ιτυιι Ιιι 1ι 	 ινιτυιιι ώιι Μοπογ1Ιώοιι Ιιιι ιιι&-
ρ1Ι1Ι1ιιι ΌΙιτι1ι7 ι1$ 2. ΙΖνν. 4. 1οιτυιπ 	 ιιιΙ&ιι %νιτιί, ινιιιι Ιίιιιι
ώιι 	 ροιι1Ι1ι 	 Ι1ΒιιΓο1 	 νοτιυΙ'Μ, ιι11 Ζυ1Ιιτιιιι1 (ϊι11ιτ Επι-
ώυ1ι 1τ ΚΙιυ$! 6 ΡιΓοΙιτιίι1ιο) οάτ Ι&,1ιιτκ1 ( 	' τά υτιιιιί111-
1ιτ νοτ 1τ Μ1τοιτώ1ιιΙτ 	 ΙΖνι. 1ιιι Υτ τκ1 1ιΙιι 1ιτ1ιτ ΕΙιι-

1ιπΙ11 	 άυΙι11): υτι ιιι ι1ι υιιντ111ιτά1ί± 1ι!Ιιτιι, ιΒι ιυι1ι ι1Ι
1ι1ώιτ Ι1 1,νν1, ιτύί ν1ι1ι ϊιτιτι ΟΙιτ ώ ΟτΙο1ιιι Υτ 1ιδτ1τι.

Ηιιτιιοντ ΕΚΑΚ ΕΕΡΕ   

ιιπιί 89 υΜτ ώ Ιγτ ιΙ-ιιι. νιιιι 	 1ιΙττ 	 τειτκ1 ΒΖώΙΤυΙΤ ίϊιτ 1ιι 1ΠΖίΜΊ
ίιιτ 	 ι1 ,,Ιγτί Ιτ Ατιιρ1" Βιτ!ιΙΙ8 Ζυ οττ 	 ιιι. Κτιυ (. 148) ρτ!ιΐ

νοπ ,,Ι)'τ1τ 	 1τ11π Αππρ.π" 1υτ &Ι 	1ΩΖ 1{Ζίυ11Ιν.
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